Vom Netzwerkbrief Nummer 4, April 2005

Solmisation -  wozu?

Was ist eigentlich wichtig, wenn unsere Schüler singen und spielen lernen? Unter anderem sollen sie zuhören, die Musik lieben, sich freuen zusammen zu spielen und sich sicher fühlen, wenn sie musizieren lernen. Das kann unter anderem Improvisation, Gehörspiel und Notenlesen sein. Es ist sehr wichtig, dass sie eine breite Kompetenz bekommen, damit sie in der Zukunft die Chance haben, ihr Musikinteresse entwickeln zu können. Am liebsten soll es ein Interesse für aktives Musizieren sein, das in dem erwachsene Alter weiter geht.

Was kann das konkret bedeuten?

Das Allererste, das entwickelt werden kann, ist die Fähigkeit, aktiv zuzuhören. Viele Leute sind heute gewohnt, die ganze Zeit eine Geräuschkulisse im Hintergrund zu haben. Fernsehen, Radio, Free Style usw. Diese Geräuschkulisse bringt das Risiko, dass wir von Geräuschen abgestumpft und unempfindlich gegen Laute werden können, auch gegen Musik. Die Stille kann für einige sogar fremd und erschreckend sein. Mit diesen Voraussetzungen ist es wichtig, dass wir in unserem Musikunterricht auf das aktive Zuhören fokussieren. Was ist denn in der Musik am Anfang wichtig?

Die Notennamen

Die Namen der Töne sind Benennungen, die einen Wert haben, aber sie sagen uns nichts darüber, wie die Töne im Verhältnis zu einander klingen. Wenn wir die Namen A, H, C verwenden, wird es ein bisschen verwirrend. Warum ist das musikalische Alphabet anders als das gewöhnliche? Es sollte natürlich A, B, C heißen. Die meisten Melodien, die Anfänger spielen, gehen aber nicht in A-Moll. Man kann ein merkwürdiges Gefühl bekommen, wenn die ersten Töne der Melodie D, E, Fiss heißen. Der Ton D kann ja sowohl Grundton, Sekunde als auch Terz usw. sein, abhängig von der Tonart der Melodie. Es wird wirklich schwierig, wenn die ersten Töne der Tonleiter G, A, H, C, D heißen. Für viele Kinder ist das schwierig oder sogar unmöglich zu verstehen. Das Risiko ist groß, dass es Theorie ohne Verbindung mit einem reellen und lebendigen Musikerlebnis wird. Einigen Kinder geben sogar den Gedanken auf, etwas Begreifliches in diesem System zu finden. Diese Verwirrung hält manchmal bis zu dem Niveau der Musikhochschule an.

Vergleich mit Lesenlernen

Wir können einen Vergleich mit der Sprache machen, und wie wir Lesen und Schreiben lernen. Die englische Sprache hat nach Thomas Armstrong in „The Multiple Intelligences of Reading and Writing, Making the Words Come Alive" (2003) 44 Phoneme (Sprachleute), aber es gibt gesamt 1.100 verschiedene Arten, sie zu schreiben, zum Beispiel: I, cry, buy, lie, high usw. Das bedeutet, dass es durchschnittlich 25 verschiedene Arten gibt, jedes Phonem zu schreiben. Die englischen Rechtschreibregeln sind kompliziert und inkonsequent, und wir werden sehr verwirrt. In Ländern, in denen man Englisch spricht, gibt es verhältnismäßig viele Dyslektiker (Personen mit Schwierigkeiten zu lesen und schreiben).

Wie ist es i der Musikpädagogik?

Die Durtonleiter hat sieben Töne (Grundton, Sekunde, Terz usw.). Es gibt aber viele verschieden Arten, jeden von diesen sieben Tönen zu benennen: C, C#, Db, D, D#, Eb, E, F, F#, Gb, G, G#, Ab, A, A#, B, H und H#. Hier habe ich nur 18 verschiedene Notennamen gewählt. Es gibt mehr. B kann zum Beispiel entweder H oder Bb bedeuten, abhängig davon, wo das Notenbuch gedruckt wurde. Es ist beinahe so schlecht wie die englische Sprache. Wenn wir in den Anfängerunterricht auf Notennamen fokussieren, bekommen wir, aus einer musikalischen Perspektive, eine unnötig große Verwirrung. Das nimmt die Aufmerksamkeit vom spontanen Zuhören und Erleben weg.

Schwierigkeiten, wenn man Notenlesen lernt

Viele von unseren jungen Musikanten haben Probleme, die Noten zu entziffern, und gleichzeitig hören zu können, wie es klingt. Einige von ihnen finden es mühsam, gleichzeitig Melodie und Rhythmus zu lesen. Ich habe Kinder getroffen, die, wenn sie Noten lasen, fehlerfrei „Twinkle, twinkle little star" spielten, ohne zu entdecken, welche Melodie sie spielten. Wir können von musikalischen Dyslektikern oder fehlendem musikalischen Leseverständnis sprechen. Der Prozess, gleichzeitig Tonhöhe, Rhythmus, Fingersatz, Lautstärke, Artikulation, Phrasierung, Stil usw. zu lesen (Information, die hauptsächlich in der linken Gehirnhälfte bearbeitet wird), fordert so viel Aufmerksamkeit, dass die Kapazität, um in derselben Zeit zu hören, erleben und musizieren (das passiert hauptsächlich in der rechten Gehirnhälfte) nicht reicht. Das kann zu einer schlechten Gewohnheit werden: „Wenn ich spiele, sehe und denke ich mehr als ich höre, erlebe und ausdrücke", und mit der Zeit wird es ein sogenannter bedingter (gelernter) Reflex.

Eine einfache Alternative

Wenn wir wollen, dass unsere Schüler die reiche Klangwelt der verschiedenen Tonstufen entdecken sollen, die spannenden Wechsel der Melodie erleben und die Relationen zwischen den Tönen verstehen, müssen wir genau darauf fokussieren. In dieser Perspektive werden die Tonnamen D, E, Fiss weniger wichtig und ein Hindernis dar. Die Solmisation dagegen gibt jedem Ton der Tonleiter nur einen Namen, ohne Rücksicht auf der Tonart. In Dur heißt der Grundton do, die Sekunde re, der Terz mi usw., und in Moll heißen sie la, ti, do. Das bringt eine große Klarheit. Das Erlebnis jedes Tones (Grundton, Sekunde, Terz usw.), wird immer mit demselben Namen verbunden. Wir können mit den Notennamen, die wenigstens 18 verschiedenen Möglichkeiten haben, und mit den 25 Rechtschreibungsvarianten der englischen Sprache vergleichen.

Musikalische Qualitäten erleben

Jeder Ton (do, re, mi) wird mit einem Handzeichen, der mit der besonderen Funktion des Tones kombiniert ist, verbunden. Das Handzeichen des steigenden Leittons, ti (der siebte Ton der Tonleiter), der aufwärts gehen will, deutet aufwärts. Das Handzeichen des fallenden Leittons, fa (der vierte Ton der Tonleiter), der hinunter zu dem Terz gehen will, deutet hinunter. Wir bekommen das Resultat, dass mehrere Sinne in diesem Prozess aktiviert werden. Ich mache das Handzeichen - Körpergefühl, ich sehe das Handzeichen - der Gesichtssinn, ich singe do re mi - Körpergefühl und Gehör, das System ist überblickbar - das Gehirn kann es verstehen. Es ist logisch mathematisch, ohne theoretisch zu werden. Man kann sagen, dass die Solmisation jedem Ton eine sowohl sichtbare als auch eine klingende Identität schenkt. Man versteht sowohl mit dem Gesichtsinn, dem Gehör, dem Körper und dem Kopf. Nach vielen übereinstimmenden Forschungsberichten wird das Einlernen verbessert, wenn wir viele Sinne gebrauchen. Das, was ich hier beschrieben habe, wird relative Solmisation genannt.

ABC der Musik

Wenn die Schüler den musikalischen Unterschied zwischen den verschiedenen Tönen (Grundton, Sekunde, Terz usw.) zu hören und zu verstehen gelernt haben, und eine musikalische Empfänglichkeit entwickelt haben, kann ich den Notennamen einführen. Ich habe dasselbe Alphabet gewählt, das wir verwenden, wenn wir Texte schreiben: A B C D E F G. Es ist für die Kinder ganz einfach und natürlich. Die Klarheit wird verstärkt. Sie werden Musikbücher von verschiedenen Ländern sehen, und in den englischen und amerikanischen Büchern werden die Namen A B C gebraucht. Nur in Nordeuropa ist A H C gebräuchlich.

Einwände?

Ein gewöhnlicher Einwand von einigen Musiklehrern ist, dass die Solmisation ein Moment ist, der den Lernprozess nur unnötig verkompliziert. Es genügt für die Kinder, spielen zu lernen, und die Musikstunden sind zu kurz. Es ist unmöglich, alles, was wir tun wollen, zu schaffen. Man muss auch planen, damit es amüsant wird. Es kann ganz schwierig sein, das Interesse der Kinder zu wecken, oder sie werden müde und hören mit der Musik auf. Wir haben einfach nicht Zeit genug, Solmisation zu lernen.

Muss ich perfekt sein?

Es ist aber interessant, dass Kinder die Solmisation gern haben. Sie finden die Solmisation einfach, gar nicht kompliziert. Wenn sie do, re, mi singen und gleichzeitig den Handzeichen machen, wird das Tonsystem sichtbar, konkret und leichtbegreiflich. Sie finden, dass es ein einfaches und amüsantes, natürliches Spiel ist. Immer wieder wird das in Kontakten mit sowohl Schülern als auch Kollegen bekräftigt. Du brauchst nicht so avanciert mit der Solmisation sein, um starten zu können. Gar zu viele Erwachsene haben Angst, wenn sie nicht perfekt sind. „Bevor ich anfange, muss ich mich 100 Prozent sicher fühlen!" Es ist aber genug, wenn Du die ersten drei Töne beherrschst. Und diese Töne lernst Du während 10 Minuten. Und Übung macht den Meister. Um mehr komplexe Solmisation zu schaffen, muss man natürlich üben. So ist es ja auch, wenn wir avancierte Musikstücke spielen wollen. Wenn wir vor Neuem zögern, wird das auch eine wortlose Botschaft an unsere Schüler, die manchmal diese zögernde Einstellung vor neuen Dingen lernen. Es ist ein Risiko, dass einige von ihnen mehr generell denken lernen: „Kann ich das eigentlich lernen?"

Vorteile

Schüler, die Solmisation lernen, lernen später besser Noten zu lesen. Das Gehörspiel wird erleichtert. Sie spielen reiner, hören mehr aktiv zu und phrasieren mehr musikalisch. Auch die Konzentrationsfähigkeit wird verbessert, und jetzt nenne ich nur einige der Vorteile der Solmisation. Wir können sehen, dass die Solmisation den Einlernprozess effektiver macht. Man kann auf lange Sicht mehrere Momente schaffen, nicht weniger. Die Lehrer, die Solmisation eine längere Zeit probiert haben, sagen alle, wie sie positiv überrascht wurden. Du kannst mehr in Morten Sievertsens und Annika Nordkvists Beiträgen im Netzwerkbrief 2, und in Erik Tangvolds Beitrag im Netzwerkbrief 3 lesen. Du findest die Netzwerkbriefe auf www.winnberg.se.

Ist es wirklich möglich?

Ehrlich gesagt, es klingt viel zu gut um wahr zu sein. Die Sache muss einfach einen Haken haben. Alles kann wohl nicht so phantastisch sein, wenn so wenige Musiklehrer tatsächlich die Solmisation anwenden!? Wenn es so souverän wäre, würden selbstverständlich alle Musiklehrer solmisieren! Ja, heute denke ich viel darüber nach. Warum? Wir können wahrscheinlich mehrere Antworten auf diese Frage finden. Die Macht der Gewohnheit und die Tradition sind stark. Es ist schwierig, gewohnte Muster zu durchbrechen. Es ist bequem, nur fortzusetzen mit dem, was ich schon als etwas Sichereres kenne. Es hat einen Preis, anders als die Kollegen zu unterrichten. Wie offen sind wir eigentlich für neue pädagogische Ideen? Gibt es eine Neugierde dafür, wohin die Solmisation uns leiten kann? Hast du Mut zu probieren?

Für wen ist die Solmisation gut?

Ich habe die Solmisation mit allen probiert, von Anfängern mit sieben Jahren, erwachsenen Studenten auf der Musikhochschule, bis zum Amateuren im Pensionsalter. Konstant ist, dass beinahe alle positiv gewesen sind. Eine Frage, die immer wieder gestellt wird, ist: „Warum haben wir das nicht früher gelernt?" Es gibt aber eine Gruppe Schüler, die ein bisschen sensibler sind. Wenn wir die Solmisation bei Teenagern einführen, reagieren einige von ihnen abwartend. Wir haben aber auch Beispiele vom Gegenteil. Der 15-jährige Gustav Sterne aus Eksjö in Schweden ist ein ausgeprägter Gehörspieler, der Notenlesen lernen wollte. Die Solmisation war für ihn ein unbekannter Begriff. Heute aber, zwei Monate später, lobt er die Solmisation, weil sie ihm auf eine einfache, effektive und lebendige Weise geholfen hat, Notenlesen und Notenschreiben zu lernen. Die Menschen, die Solmisation schon als Kinder gelernt haben, solmisieren gerne auch weiterhin, weil sie die Vorteile einsehen.

Wenn wir an alle Amateurchöre denken, finden wir oft Teilnehmer, die nicht Notenlesen können. Hier ist die Solmisation eine potentielle Kenntnisquelle. Man kann die Solmisation 3-10 Minuten als einen selbstverständlichen Teil jedes Einsingens an den Anfang der Probe stellen. Nach einiger Zeit können alle Chorsänger sukzessiv die Notenlesekunst auf eine einfache und natürliche Weise erobern. Vielleicht klingt das lockend?

Unser professioneller Auftrag

Einer unserer Aufträge als professionelle Musikpädagogen ist es, unseren Schülern kraftvolle Werkzeuge zu geben, damit sie mit dem Hauptfokus auf Erlebnisse und musikalischen Ausdruck musizieren können. Gleichzeitig sollen wir ihnen helfen, die Mysterien der Musik auf eine einfache Weise zu verstehen. So können sie sich als Musiker entwickeln, mit großer Lust und Freude. Die Solmisation ist ein Werkzeug auf dem Weg dorthin.

Wie kann man anfangen?

Die ersten acht Melodien in „Vom Ohr zum Herzen, Melodien Teil 1" sind auf den drei ersten Töne der Tonleiter aufgebaut, und die Phrasen sind kurz und einfach. Die Melodien 25-30 sind auf fünf Töne gebaut, und sie sind auch ganz einfach. Diese Melodien können, wenn Du überhaupt keine Erfahrung mit Solmisation hast,  ein guter Anfang sein. Sie können Dir entspannt und angenehm helfen, die Solmisation zu verstehen und beherrschen. Und vergiss nicht: Übung macht der Meister! Viel Glück wünsche ich Dir!

Lennart Winnberg

